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Der Kammerdiener des Kuiſers
Hiſtoriſcher Roman

von J Pederzani Weber
Das grenzt ja an s Wunderbare, flüſterte Wenzel v Kinsky

dem Kammerherrn Hieronymus Schönfeld zu Vor einer
alben Stunde bin ich dem Jüdel in einer Straße der
leinſeite begegnet und jetzt erſcheint er plötzlich hier Jch

kann es beſchwören daß ich ihn in ſein Haus das am Ufer
der Moldau liegt eintreten ſah

Hütet Eure Zunge, unterbrach ihn ſein Nachbar es giebt
kein Wort das Philipp Lang mehr in Zorn bringt als das
der Jüdel Er ſchämt ſich ſeiner Abſtammung und betrachtet

jeden der ihn daran erinnert als Feind
Der Thorwärter welcher den Tag über niemals ſeinen

Poſten verläßt, ſagte der Kanzler von Böhmen der ſich den
beiden Hofherren zugeſellt hatte g r daß er den Kammer
diener die Hofburg verlaſſen aber nicht zurückkehren ſal
Wie mag es dem Lang gelungen ſein ungeſehen hierher zu
kommen

Wenn er keinen Doppelgänger hat ſo verſteht er ſich auf
r rief Wenzel v Kinsky aus Er hatte dieſe

orte in der Erregung laut geſprochen daß ſie an das
Ohr des Kammerdieners drangen der regungslos wie ein
Steinbild hinter dem Stuhle des Kaiſers ſtand Er erhob
das geſenkte Hanpt und ſchaute ſo drohend auf den dreiſten
W er daß dieſer wie von einem plötzlichen Schreck erfaßt
erbleichte

Jetzt näherte ſich der Kanzler Wratislaw v Pernſtein dem
Kaiſer und ſagte

Der Geſandte des Papſtes wartet im goldenen Saale um
77 Eurer Majeſtät empfangen zu werden Es iſt der Mönch

orenzo
Der Kaiſer ſprang auf und ſchrie in einem Tone aus dem

Entſetzen und Zorn widerklangen
Der Mönch will mich erdolchen Jagt ihn aus der Burg

Dann trat er den erſchreckten Hofherren näher und rief
während Wuth und Angſt ſein Antlitz verzerrten

Jhr ſeid Verſchwörer und begünſtigt den Mord durch den
mein Bruder Matthias Kaiſer werden ſoll

Er ergriff einen ſilbernen Pokal der auf dem Schänktiſche
ſtand und ſchleuderte ihn unter die Edelleute die zurückwichen

Jn dieſem Augenblicke umfaßte Philipp Lang den Leib des
Raſenden der von Krämpfen gerüttelt wurde und heftete

ſeine großen flammenden Augen ſtarr auf deſſen Antlitz
Dieſe Blicke wirkten wie ein Zauber denn der Kaiſer wurde
h ruhig und ſank erſchöpft in die Arme des Kammer

ieners
Du biſt mein treueſter Freund, ſagte er die Worte

mühſam aus den Lippen preſſend Der Einzige dem ich
vertraue Dann richtete er ſich wieder auf und ſprach
in Stimme und Haltung den Herrſcher zeigend zum Kanzler
von Böhmen

Jch ernenne den Philipp Lang zum Kaiſerlichen RathDie verriethen r ihre erſtaunten enen
und abwehrenden Geberden daß ſie über dieſe Ernennung
entſetzt waren
h Sugpi von Prag der ſich unter ihnen befand bekreuzte

und rief
Gott erbarme ſich des unglücklichen Kaiſers Er muß alles

thun was der Jüdel will Das iſt ein böſer Zauber
Pbilipp Lang aber der die Aufregung ſeiner Gegner nicht

z beachten ſchien wandte ihnen den Rücken und ſagte zum
eibarzt Anſelmo Seine Majeſtät brauchen RuheDieſe Worte die er laut ſprach genügten um das zu

bewirken was er wünſchte die Entfernung der Hofherren
Während ſie das Gemach verließen führten er und der Arzt
den ermatteten Kaiſer in das Schlafgelaß wo ihn die Diener
entkleideten und in das Bett

Jch werde hier warten, ſagte Philipp Lang zu Anſelmo

als ſie allein neben dem Kaiſer der eingeſchlafen war ſtanden
Als der Arzt zögerte das Gemach zu verlaſſen fügte er in

Tone hinzu Gehet wenn Jhr mein Freund bleiben
wollt

Anſelmo näherte ſich der Thür da eilte ihm Philipp Lang
nach und ſagte

Jhr wünſcht daß Euer Gehalt erhöht und Euch ein paar
Roſſe zur Verfügung geſtellt werden das ſoll geſchehen
vertraut auf mein Wort

Der Leibarzt auf deſſen Antlitz eine Wolke des Unmuths
gelegen faßte die Hand des Kammerdieners und rief

Jhr ſeid ein Wohlthäter Verfügt über meine Dienſte
Vergeßt Eure Worte nicht, erwiderte dieſer denn ich

werde bald Eure Hilfe brauchen Dienſt fordert Gegendienſt
Jch wiederhole, unterbrach ihn Anſelmo daß ich zu jedem

Dienſte bereit bin
Nach dieſen Worten trat er in die Halle welche vor den

kaiſerlichen Gemächern lag
Der Kammerdiener ſchob den Riegel vor den Eingang des

Gemaches und ging nachdem er einen Blick auf den
Schlummernden geworfen nach dem Hintergrunde wo ſich
eine Niſche befand

Dort öffnete er eine winzige Thür welche mit derſelben
Ledertapete wie die Wände bedeckt und darum kaum ſichtbar
war und in der Höhlung tauchte ein Jüngling auf der hier
verſteckt geweſen war

Sein von rabenſchwarzen Locken umrahmtes Antlitz das
bleich wie eine Perle ſchimmerte die feinen Züge und die
zierliche Geſtalt machten ſeine Erſcheinung zu einem Bilde
von beſtrickender Schönheit Er trug die Pagentracht ein
rothes Wams mit Puffenärmeln und faltigem Bruſtlatz in
den das kaiſerliche Wappen eingeſtickt war gelbe Pluderheſen
die bis zu den Knieen reichten Beinſtrümpfe von derſelben
Farbe und ſpitze Schuhe Ein ſchwarzer Sammetmantel hing
loſe an ſeinen Schultern

Der Jüngling hielt ein Bündel in der Hand das er dem
Kammerdiener mit den Worten zeigte

Jch bin dir in den Thurm gefolgt um die Kleider welche
uns verrathen könnten zu holen

Bleibe hier, erwiderte dieſer denn der Kaiſer wird bald
erwachen Du ſollſt ihm den Schlaftrunk kredenzen

Der Page trat in das Gelaß und Philipp Lang zog aus
einem Fache des Schrankes der neben dem Bette des Kaiſers
ſtand eine Büchſe hervor aus der als er ſie geöffnet ein
ſcharfer Duft ſtrömte Er entnahm ihr einige Körner und warfſie in einen goldenen Pokal den er mit Pantſchen Wein füllte

Der Schlaf des Kaiſers dauerte nur kurze Zeit Als er
die Augen hob ſtanden Kammerdiener und Page an ſeinem
Bette und ihr Anblick ſchien ihn zu erfreuen

Julio rief er dem Jüngling zu und faßte deſſen kleine
weiße Hand Er ſchaute ihn zärtlich an und ſeine Mienen
und Geberden verriethen daß er ihm gewogen war

Philipp Lang dem dies mißfiel griff nach dem Pokal und
reichte ihn dem Julio mit den Worten

Es iſt Zeit daß Seine Majeſtät den Morgentrunk nimmt
Am nebelgrauen Himmel waren die erſten Strahlen der

Morgenſonne aufgeglitzert und die Glocke im Thurme des
Veitsdomes verkündete die dritte Morgenſtunde

Kaiſer Rudolfus nahm den Pokal den ihm der Page reichte
und ſchlürfte deſſen Jnhalt in langen in während ſeineBlicke wie feſtgebannt auf Antlitz und eſtalt des Julio
ruhten Der Trunk wirkte ſchnell denn ſchon nach kurzer Zeit
ſank er in die Kiſſen zurück und bald bewieſen tiefe Athemzüge
das er eingeſchlummert ſei

Der Schlaf wird bis zum Abend dauern, ſagte der Kammer
diener Während dieſer Zeit bin ich der Kaiſer
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Warum bereiteſt du den Schlaftrunk ſtets heimlich und bei
derſchloſſenen Thüren fragte Julio Seine großen Augenchauten ihm ſcharf ins Antlitz und der Ausdrue ſeines Geſichts

chien z ſagen Du haſt ein böſes Gewiſſen
Philipp Lang erwiderte barſch

Mein Trank iſt heilſam das kann der Kaiſer bezeugen
Jch will aber nicht daß Doktor Anſelmo oder einer der Hof
herren die mir feindlich geſinnt ſind die ereitung des
Heilmittels erfahren Das iſt mein Geheimniß

Er trat dann plötzlich näher packte Julio kräftig am Arm
d u in einem Tone der Wuth und Zorn ſeines Jnneren

ndgab
Jch dulde es nicht daß der Kaiſer den Zärtlichen gegen

Du biſt mein Julig und kein Anderer darf dich
eſitzen
Die als Page verkleidete Schöne lachte laut auf und ſagte

Du biſt eiferſüchtig geworden mein Freund Dazu habe
ich Dir wahrlich keinen Anlaß gegeben Es geſchieht ja alles
nur zu deinem zu unſerm Beſten, rief ſie ſich eng an
ihn ſchmiegend Fatgr Lang konnte den heißen Blicken der
als Page verkleideten Julig nicht widerſtehen ſein Zorn ver
flog unter ihren Liebkoſungen ebenſo raſch wie er aufgeflammt
war Er küßte ſie feurig an ſich preſſend ihre Lippen die im
Roß der Korallen ſchimmerten und ſagte im zärtlichſten Tone

Jch vertraue dir Dann löſte er ſich aus ihren Armen
und ging nach der Tapetenthüre

Halte Wache und öffne um keinen Preis wenn jemand
n begehrt Jch werde in ein paar Stunden wieder
ehren

Nach dieſen Worten ergriff er das Bündel welches Julia
gebracht hatte und ging durch die Wandhöhlung in einen
niedrigen von einer Lampe erhellten Gang der nach ſeiner
Stube führte

Dieſe lag am Ende einer Hintertreppe und ſo verborgen
daß ſie nur derjenige fand der die zahlloſen Flure Hallen
und verſteckten Niſchen der Königsburg kannte

Seine Stube war ein kleiner Raum deſſen ganzen Haus
rath eine Bettſtelle ein Eichentiſch mit einigen Stühlen und
eine rieſige Truhe bildeten die Wände beſtanden aus ver
morſchtem Holzgetäfel

Eine gar armſelige Behauſung für den Günſtling eines
Kaiſers Philipp Lang verſchloß nachdem er das Gelaß
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betreten die Thüre zündete eine Wachskerze an die in einemeiſernen Leuchter ſteckte und höb eine Fueſe des Bodens auf

Sie verdeckte eine Steinplatte deren Ring er faßte um ſie

zur Seite zu ſchieben mJetzt wurde eine Treppe ſichtbar die er das Licht in ver
Rechten haltend niederſtieg ſo gelangte er in eine Halle deren
Wölbung auf mehreren Pfeilern ruhte Sie glich da ſie ohne
Fenſter und Thüren war einem Verließe

Die Treppe bildete den einzigen Eingang An den unge
tünchten Wänden und zu Füßen der Pfeiler ſtanden Schränke
Truben und Tonnen während in den Niſchen und Winkeln
rieſige Bündel und gefüllte Säcke lagen

Lang warf das Bündel das er mit ſich trug in eine Ecke
zündete eine Fackel die in einem in die Mauer gefügten Eiſen
ring ſteckte an und öffnete bald hier die Lade einer Truhe und
bald dort Säcke oder Ballen Welche Fülle von Koſtbarkeiten
aller Art war hier aufgeſpeichert Eine Schatzkammer die der
Stolz eines Kaiſers geweſen wäre

Unter den grellrothen Strahlen der Fackel funkelten die
Hunderte von edlen Steinen welche Ninge Ketten Spangen
und Schmuckſachen zierten wie feurige Blitze während die
farbige Pracht der Stoffe aus Sammet Brokat und Seide
die zu Haufen geſondert lagen die Augen blendete

Auf den Schränken ſtanden Humpen aus Elfenbein Kryſtall
und Bernſtein Pokale und Becher von getriebenem Golde
r kunſtvoll gearbeitete Tiſchgeräthe deren Werth Tauſende
etrug

Rüſtungen Panzer und ſilberne Harniſche in denen Gold
blumen rankten Schwerter Dolche Degen deren Griffe bunte
Edelſteine trugen und allerlei Waffen für Krieg Jagd und
Herrendienſt bildeten den Jnhalt der Truhen und die Tonnen
waren mit Gold und Silbermünzen gefüllt

Jn einem Winkel waren Oelbilder Bildhauerarbeiten und
Schnitzereien aufgeſtapelt die theils von Künſtlerhand ge
ſchaffen theils wegen ihres Alters koſtbar waren

Philipp Lang ſchaute mit leuchtenden Blicken auf dieſe
glitzernde Pracht und ſein verdüſtertes Antlitz nahm plötzlich
einen ſonnigen Ausdruck an

Er wühlte hier in den Goldſtücken nahm dort ein mit
Brillanten verziertes Schmuckſtück in die Hand um ſich an
deſſen Gefunkel zu ergötzen dabei lachte er hell auf wie einer
der ein volles Glück gefunden hat Fortſ folgt

Ein guker Tag
Aus dem Leben eines berliner Droſchkenkutſchers

Jch weiß nicht mehr wie ich hineingerathen war genug ich
befand mich eines Tages in einer Wirthſchaft draußen im Norden
der Stadt mitten in einer Geſellſchaft von Droſchkenkutſchern
und anderen e 7 Es ſchien hier eine Art Vormittags
börſe ſtattzufinden denn es wurde viel vom Geſchäft geſprochen
und allerlei Händel abgewickelt Der Verkehr am Schanktiſch
war ungemein lebhaft ſodaß der Wirth mit ſeinen beiden hübſchen
Mädchen nur mit Mühe allen Forderungen der Gäſte gerecht
werden konnte Jch nahm an einem der binteren leeren Tiſche
Platz und beſtellte mir einen Punſch Kaum ſaß ich da geſellte
ſich ein biederer Roſſelenker erſter Klaſſe mit freundlichem Gruß
zu mir ſtellte ſeine Peitſche in die Ecke nahm ein Stück Speck
aus ſeiner Manteltaſche und begann mit einem ungemein glück
lichen Geſicht eſſen Der Mann gefiel mir in ſeinem ver
gnüglichen Weſen und ich redete ihn an

Jhr ſeid zufrieden wie es ſcheint
Bei Gott Herr, ſagte er es könnte ſchlechter gehen
Aber es iſt kaum Mittag und
O wegen heute lache ich noch nicht dieſen Morgen iſt es

nicht viel geweſen aber geſtern Was war das für ein Tag
Ja wäre es das ganze Jahr ſo hätte ich bald meinen Droſchken
hof da draußen gekauft

Das iſt erſtaunlich aber wenn man euch ſtehen ſieht
Stunden vergehen bis ihr zu fahren habt

Allerdings ſeitdem die Pferdebahn uns das Brot ſo ge
ſchmälert hat iſt es ſchlimm durchzukommen aber ein guter Tag
iſt für die ganze Woche der geſtrige z B iſt noch mehr werth

Jſt s möglich
Ganz gewiß
So erzählt mir doch, ſagte ich und forderte zwei friſche

Gläschen
Warum nicht erwiderte er O das Leben iſt ja nur ein

Spaß in dieſer Welt und wir Kutſcher wir ſehen Dinge
u eſtern morgen bei ſchönem Wetter Auf Jhre Geſund
eit Herr

Proſit

ganze

ſagen ob er auf ſich

Geſtern morgen komme ich von meinem Hof am Wedding
die Chauſſeeſtraße hinunter und fahre im Schritt in die Friedrich
ſtraße ein ich gebe meinem Schimmel einen Hieb da ſchlägt er
aus und hebt den Schwanz auf Es wird einen guten Tag geben
denke ich der Hafer macht ſich gut denn immer iſt es ein gutes
Zeichen für mich wenn der Schimmel ausſchlägt Wahrhaftig
kaum bin ich auf dem Platze da kommt ein feiertagsgekleideter
Jüngling und beſtellt mich zu ſeiner Hochzeit Wir holen die
glückliche Braut die Schwiegereltern zwei Tanten und noch
einen Zeugen aus N 8 und 80 ab und dann im ſchlanken Trab
zum Standesamt Es war die höchſte Zeit ſie wurden zuſammen
geſprochen und geſchrieben ſetzten ſich wieder in meine Droſchke
und alleſammt zum Fröhlichen Anker nach der Jnvaliden
ſtraße Wünſchte wohl zu ſpeiſen Die Tour brachte mir
zwei Thaler eine Schinkenſtulle und zwei Seidel ein Gut
dachte ich das gebt ſchon nicht übel ich ſtecke meine Silberräder
in meinen Lederbeutel und ſteure den Linden zu Ein junger
Menſch bleich verſtört in einen Mantel gehüllt fragt mich
Sind Sie beſtellt Kutſcher Nein Herr Gut nach

Halenſee und geſchwind da iſt gleich Geld Und er gab mir ein
Fünfmarkſtück Meine Pferde hatten Hafer gefreſſen und gingenſcharf wie der Wind Mein junger Menſch ſtieg in Halenſee aus
ſagte nichts als gnten Morgen dann machte er ſich raſch links
in den Wald und ich verlor ihn bald aus dem Geſicht Merk
würdiger Menſch dachte ich aber was geht s mich an 6 und 5
ſind 11 das iſt nicht von Stroh zum Anfang Aber kaum hatte
ich meinen Beutel unter meine drei Weſten gebracht da höre ich
einen Schuß der im Walde verhallt Mein Gott rief ich ich
wette mein armer junger Menſch hat ſich den Kopf abgeſchoſſen
Jch irrte mich nicht denn eine vornehme Dame ſtieg aus einer
eben angekommenen Equipage und ſchrie mir zu Kutſcher
Kutſcher haben Sie einen jungen Menſchen ſo und ſo und ſo
ierher geführt Ja Madame und ich fürchte der junge

Mann ſo und ſo und ſo iſt der der Der was
Nun ja der eben im Walde geſchoſſen hat Jch kann aber nicht

Ach mein Sohn mein armer
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Sohn alles konnte noch gut werden Da läuft die arme
rau in den Wald hinein Es war nur zu wahr Deraejunge

Menſch hatte ſich gut in die Schläfe getroffen Man brachte
ihn und legte ihn in meine Droſchke die er kaum lebend ver
laſſen hatte Die Dame ſtieg ganz in Thränen wieder in ihre
Rutſche fuhr davon und ich wie ein Trauerzug hinterdrein
im kleinen Trabe nach der Friedrichſtraße Hier wurde
der Todte abgeladen Der Arme hatte mir 5 Mark ge
geben ſeine Mutter gab mir 10 wahrhaftig es war
als ob der brave todte Junge mir dieſes Legat vermacht
hätte 11 und 10 macht 21 DerSchimmel ſagte ich führt mich heut nicht an und gab ihm ein
paar Hiebe auf das Fell da kommt eine junge elegante Dame
die ihr Geldtäſchchen in der Hand trägt thut ſehr eilig ſteigt ein
und ruft Nach der Ausſtellung aber flink Wir kommen an
ein ſchöner junger Herr einpfängt ſie küßt ihr die Hand
Gut dachte ich Können Sie wechſeln Kutſcher Hier ſind
3 Mark Jch wie es bei uns ſo gebräuchlich iſt zähle bedächtig
ein paar Nickel in die Hand und ſuche dann nach Silberſtücken
Verliebte haben aber nicht Geduld Schnell nimmt ſie die
Pfennige ſteckt ſie ein nimmt den ſchönen Herrn unter den Arm
und weg iſt ſie Ha vortrefflich dachte ich 21 und 3 macht
24 Jest iſt es vielleicht aus meint Jhr keineswegs es
nimmt kein Ende Vier Herren mit ernſten Geſichtern ſteigen in
meine Droſchke der eine hatte ein Kiſtchen unter dem Arm
Maul gehalten ſagte der letztere zu mir und ſteckte mir zwei

Silberräder in die Hand nach der Jungfernhaide am See
Wir kommen an meine Leute ſteigen aus und machen ſich in
eine dunkle Allee wo in der Entfernung von dreihundert Schritt
ein anderer Wagen hielt Kurz darauf höre ich zwei Piſtolen
ſchüſſe die Herren kommen wieder keiner iſt verletzt ich höre
nur von einem Verſöhnungsſchmaus ſprechen Zu Dreſſel unter
den Linden Jch fahre ſie dahin der andere Wagen folgt uns
ſie lachen alle und drücken ſich die Hände und ich bekomme noch
ein halbe Silberkrone für die Rückfahrt

Teufel noch einmal, unterbrach ich den Unermüdlichen damit
konnte Euer Tag zu Ende ſein

Lieber Herr, verſetzte er das dachte ich auch da kam ein
e betrübter Herr und hieß mich hinter einen Leichenwagen
erfahren heute ſollte meine Droſchke bei allem ſein wir be

aleiteten die Leiche im Schritt nach dem Leichenhauſe Während

tn

man ſie hineintrug fraßen meine Pferde ihren Hafer ich hätteein Barbar ſein müſſen hätte ich ihn heute ſparen wollen Den
traurigen Herrn brachte ich dann nach der Stadt zurück Da
war es nun freilich ſchon beinahe Nacht geworden Schöne
Fräuleins in Ballkleidern wollten mich haben Gut dachte ich
das iſt noch etwas einen Kavalier haben ſie nicht die müſſen
anbeißen IJch fahre nicht, ſagte ich meine Pferde ſind zu
müde und da ich nicht auf dem Halteplatz ſtehe bin ich nicht ver
pflichtet zu fahren Zum allergrößten Glücke fielen jetzt einige
Regentropfen und die ſchönen Mullkleider waren bedroht Wie
Sie wollen uns nicht fahren ſagte ſie alle zuſammen o Sie
ſollten mit uns zufrieden ſein hier ſind drei Mark nach der
Philharmonie und fahrt uns gut Nun das war ein Wort und
alſo im ſcharfen Trabe nach der Philharmonie Das war nun
alles keine Kleinigkeit aber das Beſte kommt noch Wie ich am
Potsdamer Bahnhof vorüberfahre und den Weg nach Hauſe zu
nehme kommt ein Herr mit mehreren Beuteln und Taſchen auf
mich zu Jch fahre ihn nach ſeinem Hotel in der Friedrichſtraße
weil das ſo auf meinem Wege lag er bezahlt ſplendid und
jetzt kommt das Beſte vergißt eine der Taſchen mit 10,000 M
in Wechſeln und Papiergeld in meiner Droſchke Als ehrlicher
Mann hatte ich heute Morgen nichts Eiligeres zu thun als nach
i zu fahren und meine Ehrlichkeit trug mir gerade

ein
e iſt aber doch der merkwürdige Tag zu Ende
Ja wahrhaftig ich war es müde ſo viele Silberräder ein

zuſtecken man bekommt alles ſatt denn laßt uns ein wenig
rechnen Die Hochzeit 6 Selbſtmord des jungen Herrn 5
Seine arme Mutter 10 Das Rendezvous in der Ausſtellung
3 Das Duell 11 Die Leiche 3 Der Ball 3 MDer Fremde 2 Die Belohnung für das gefundene Geld 100 M
in Summa 143 M

Einhundertdreiundvierzig Mark damit konnte man zu Bett
en meine ich das war ein guter Tag Auf Wieder

ſehen
Er ſtieg auf ſeinen Bock und winkte mir zu Als er ſeinen

Schimmel berührte ſchlug dieſer mit den Hinterbeinen Aho
ſagte er lachend gut wird er aber ſo gut wie geſtern kann er
nicht werden

Damit knallte er mit der Peitſche und fuhr davon

Bunte Zeitung
Die innigen Beziehungen zwiſchen Staat und Kirche

in der guten alten Zeit beleuchtet folgendes Geſchichtchen das
der jüngſt erſchienene dritte Band der wiederholt genannten
Bibliothek des Humors mittheilt Jn einem Dorfe bei

Schwedt a O wirkte ein Paſtor Greulich der in ſeinen meiſt
plattdeutſchen Predigten kein Biatt vor den Mund zu nehmen
pflegte Als Markgraf Hans von Schwedt hörte Paſtor Greulich
habe von der Kanzel auch auf ihn geſchimpft fuhr er eines
Abends zu demſelben hielt vor ſeinem Hauſe ſtill und befahl
ſeinen Leuten bei dem Wagen zu bleiben und ſich nicht von der
Stelle zu bewegen wenn ſie etwa im Hauſe würden ſchreien
hören Dann ging er zum Prediger wurde freundlich bewill
kommnet erwiderte aber den Gruß nicht ſondern zog eine
Peitſche hervor und begann auf den Geiſtlichen mit den Worten
Er verfluchter Pfaff wie kann er ſich unterſtehen und in der

Kirche auf mich ſchimpfen loszuſchlagen Allein das Blättlein
wandte ſich Der Paſtor war ein ſtarker Mann und entgegnete

O wenn die Sachen ſo ſtehen dann mußt ich Euer markgräf
lichen Gnaden zeigen daß ich Herr im Hauſe bin Er ent
wandte dem Markgrafen die Peitſche und ſchlug aus Leibes
kräften auf ihn los Der Markgraf ſchrie ſeine Leute aber kamen
nicht er hatte ihnen ja ſelbſt geſagt ſie ſollten beim Wagen
bleiben wenn auch ein noch ſo ſtarkes Geräuſch entſtände
Schließlich warf Paſtor Greulich den Markgrafen aus dem Hauſe
ließ ſich aber klugerweiſe ſo bald als möglich nach Reinickendorf
bei Berlin verſetzen

Ueber die unglückliche Kaiſerin Charlotte die Gattin
des am 19 Juni 1867 von den mexikaniſchen Republikanern er
ſchoſſenen Kaiſers Maximilian erzählt Pierre de Lano im
Figaro folgende bis jetzt nicht bekannte Epiſode Die KaiſerinEdarlotte war nach Paris geeilt um für ihren in Queretaro

eingeſchloſſenen Gatten Hilfe zu erflehen wußte ſie doch bereits
welches Schickſal ſeiner harrte Sie kam nach St Cloud zum
Kaiſer Napoleon und zur Kaiſerin der ganze franzöſiſche Hof
war anweſend Sie bot einen erbarmenswürdigen Anblick dar
plötzlich richtete ſie ſich hoch auf und mit einer unſichern Ge
berde verlangte ſie etwas zu trinken Napoleon der ſehr betrübt
darüber war daß er ihr nicht helfen konnte ſtand ſofort auf und
holte ſelbſt ihr ein Glas Waſſer vermiſcht mit Orangenſyrup
Charlotte ergriff das Glas und betrachtete es dann richtete ſie
ihre Blicke auf den der es gebracht ein krampfhaftes Zittern
L durch ihren ganzen Körper und mit der Miene des
Schreckens und Abſcheus ſtieß ſie das Glas zurüch hierauf trat
ſie einen Schritt rückwärts fuchtelte mit den Arn an in der Luft

herum wie um unſichtbare Feinde von ſich zu wehren und ſagte
mit dumpfer tonloſer Stimme Sie wollen mich vergiften ſie
wollen mich vergiften Alles war ſtarr es war der erſte
Wahnſinns Anfall der ſie ergriffen hatte Sie kam wieder zu
ſich und konnte beruhigt weeden Hilfe erhielt ſie keine Dann
eilte ſie nach Rom zum Papſte Dort bekam ſie einen zweiten
Anfall und zwar wiederum die fixe Jdee daß man ſie vergiften
wolle der Papſt mußte vor ihren Augen von allen Gerichten
koſten die man ihr vorſetzte und einmal in der Nacht wollte ſie
gewaltſam beim Kardinal Antonelli eindringen Allmälig wurden
die Anfälle häufiger und länger und ſchließlich ſenkte ſich völlige
Geiſtesnacht über die Unglückliche

Ueber einer Sendung antiker Moſaiken nach Paris
herrſcht ein ſeltſames Verhängniß Während der Weltausſtellung
im Jahre 1867 wurden einige Kiſten mit römiſchen Moſaiken
von Marſeille aus direkt an den Kaiſer Napoleon geſandt und
von dem damaligen Louvre Architekten Lefuel vorläufig in
einem Kellerraum untergebracht ohne aus Mangel an Raum
auch nur an das Auspacken dieſer Kiſten zu denken 1870 brach
der Krieg aus 1871 folgte die Kommune Jn dieſe Keller
hatte Lefuel im Jahre 1870 noch andere Kiſten mit künſtleriſchen
W ſchaffen und um möglichſt ſicher zu gehen
dieſe Keller vermauern laſſen Lefuel ſtarb Mitte der ſiebziger
Jahre und dieſe Kiſten Moſaiken c geriethen vollſtändig in
Vergeſſenheit Sie lebten nur noch wie in einer Sage fort Erſt
jetzt nahm ſich wie der Voſſ Ztg aus Paris geſchrieben wird
der neue Louvre Architekt Guillaume der Sache wieder an Die
verbergende leichte Mauer wurde abgebrochen und unter der
Maſſe von Kiſten fand man auch die mit den antiken Moſaiken
Die älteſten Beamten der Muſeen erinnerten ſich nur daß dieſe
Sendung zunächſt von Lyon gekommen ſei und dieſe Moſaiken
für ein Badezimmer des Kaiſers beſtimmt waren oder ſein ſollten
Ob dieſe Sammlung ein Ankauf des Kaiſers oder ein Geſchenk
an ihn geweſen iſt und wer der Abſender ließ ſich bis jetzt nicht
ermitteln da das Privatarchiv Napoleons bei dem Brande der
Tuilerien faſt gänzlich zu Grunde gegangen iſt Auch aus den
Akten der Eiſenbahn Paris Lyon Mditerranée läßt ſich nichts
ermitteln do der Empfangstag dieſer Sendung weder nach Lyon
noch nach Marſeille angegeben werden kann

Ueber einen neuen erfolgreichen Verſuch die vom
Sturm erregten Meereswellen durch Anwendung von Oel zu
beruhigen bringt die Revaler Zeitung eine intereſſante Mit
theilung des Kapitäns L Schmidt welcher mit dem Dampfer
Riga am 18 Okt nach einer äußerſt ſtürmiſchen Reiſe von

Riga wohlbehalten in Reval eingelaufen iſt Der Bericht lautet
Nach dem Paſſiren von Moon Sund am Morgen des 18 Okt



HKahmen Sturm und See auf eine Beſorgniß erregende Weiſe an
wxrigfeit zu Das ſchwerbeladene Schiff rollte heftig und grub

ich tief in die ſchwere See die vom Achter auflaufende See
rollte förmlich über den Dampfer weg und drohte die Deckladung
über Bord zu ſpülen Jch beſchloß daher einen Verſuch mit Oel
zur Beruhigung der ſchweren Brechſeen zu machen Jch fertigte
zwei Bündel aus Putzwolle an welche ich mit Leinöl tränkte
und hing dann beide Bündel vorn über in Luward Die
Wirkung war eine überaus überraſchende und alle Erwartungen
weit übertreffende Die Bewegung der ſchweren Seen erſchien
auf einmal viel träger ſie rollten wohl noch drohend 3
heran aber brachen nicht mehr über das Schiff weg ja erreichten
nicht einmal die Höhe des Decks Das Arbeiten des Schiffes
wurde erträglicher Jch konnte ohne mein Schiff in Gefahr zu
bringen wieder meinen Kurs ſteuern und erreichte ohne Unfall
den Hafen von Reval Auf der Strecke von Stapelbotten bis
innerhalb Surop wo die See ruhiger wurde habe ich ungefähr
eine Pütze Schiffseimer voll Oel verbraucht

Eine heitere Seene ſpielte ſich dieſer Tage in
Amſterdam in einer Gerichtsverhandlung ab Auf der Rolle
ſtand die Bitte eines Steuereinnehmers pro Deo alſo koſtenlos
gegen den Sultan der Türkei procediren zu dürfen da er dieſen
wegen Nichtbezahlung der Rente aus einem Privatanlehen be
langen wollte Der Vorſitzende forderte den Gerichtsvollzieher
auf beide Parteien aufzurufen Jn gemeſſenem feierlichemSchritt ging der letztere hinaus und rief mit lauter Stimme
Herr N N und Se Majeſtät der Sultan der Türkei Abdul

Hamid Der Vorſitzende Sind beide Parteien hier Der
Gerichtsvollzieher Nein nur der Kläger Se Majeſtät der
Sultan iſt nicht erſchienen Die Richter hatten Mühe den
Amtsernſt zu wahren aber der Form des Geſetzes war doch Ge
nüge geſchehen

Eine recht ſeltſame Tugendprobe ſah ein Reiſender in
der Gegend von Brattian am Drewenzfluß eine ländliche Braut
mit ihrem Bräutigam anſtellen Sie führte ihren Herzallerliebſten
an einem Sonntage begleitet von der Dorfjugend vor eine Linde
auf welcher ſich ein junger Bienenſchwarm angeſetzt hatte und
ließ ihn dort ſtehen Sie ſelbſt trat mit den anderen zurück
Der Burſche aber nahm eine kühne Haltung an und faßte den
Bienenklumpen ſcharf ins Auge Da gährte der Aufruhr in der
Bienenrepublik die Blicke der Entferntſtehenden aber waren mit
ängſtlicher Aufregung auf die Bienen und den Burſchen gerichtet
Einige von den jungen Republikanern tiraillirten zornig ſummend

nyyr und ſetzten 53 in die Haare des Bräutigams aber er
tand feſt wie ein Eichenpfahl Ja er machte ſogar den Mund
weit auf als gedächte er wenn es darauf ankäme den ganzen
Bienenſchwarm zu verſchlingen während die Bienen um ſeinen
Kopf umherſchwärmten Eine andächtige Stille herrſchte in der
Gemeinde und nur die Braut verrieth auf den braven Burſchen
ſchauend einige Unruhe und Beſorgniß daß die Sittenprobe
ſchlimmer ablaufen könne Allein die Bienen kehrten allmälig zu
ihrem Schwarmneſte zurück ohne daß ſich auch nur eine feindlich
gegen den Burſchen erwieſen hätte Da ſtürzte die Braut aus
der Menge hervor umhalſte Herzensfreund und rief unter
Se ſnen Dich nehm ich Jaſch denn du biſt kein

öffel
Jm Seebade Herr Wie bekommt Jhnen das Baden

mein Fräulein Junge Dame Ganz gut aber das Waſſer
ſchmeckt ja ſo abſcheulich ſalzig Herr Unglaublich Jn
Jhrer Nähe müßte doch alles zu Zuckerwaſſer werden

Aus der Schule Lehrer 2000 Mark bringen in zwei
Jahren 80 Mark Zinſen Moritz wie findeſt du den Prozent
ſatz Moritz Viel zu niedrig Herr Lehrer

Phyſiologiſche Fortſchritte Wir haben an unſerer
Univerſität einen Profeſſor der eine Methode entdeckt hat
Kaninchen epileptiſch zu machen B Das iſt noch r nichts
a unſerer Stadt lekt ein Gelehrter der durch Jmpfung einen
Karpfen waſſerſcheu gemacht hat Luſt Bl

Wiſſenſchaft Kunſt Titerakur
b Berlin 4 Nov Für das Botaniſche Muſeum an

ieſiger Univerſität ſind neuerdings zwei große private Samm
ungen erworben worden die Nymphaeaceen Sammlung des

1889 in Königsberg verſtorbenen Profeſſor Robert Caspary
und das Herbarium des jetzigen Direktors des Botaniſchen
Gartens Profeſſor Engler Der Caspary ſchen Sammlung
ſind alle Früchte Abbildungen und Bücher die dazu gehören
beigegeben der Erwerb derſelben wurde dem Muſeum weſentlich
durch die Unterſtützung des Konſuls Leopold Krug erleichtert der
einen beträchtlichen Theil des Kaufpreiſes aus ſeinen Mitteln
beſtritt Das Engler ſche Herbarium umfaßt etwa 30,000 Arten
P iſt beſonders ausgezeichnet durch den Reichthum an exotiſchen

anzen

Die Erdachſe wieder in Ordnung Diemit Spannung erwartete internationale Konferenz der
zZür die Redaktion verantworilich J Albert Herling in Halle

europäiſchen Gradmeſſung hat vor kurzem in Freiburg gekagkt
Aus ihren gewichtigen Verhandlungen wird vor allem die
weiteſten Kreiſe ſelbſt der Laienwelt intereſſiren die überraſchende
Erledigung des Problems der Achſenveränderung unſerer Erde
Wir haben ſeiner Zeit an dieſer Stelle die epochemachende Ent
deckung mitgetheilt daß in Berlin Straßburg und Prag
übereinſtimmend eine jüngſtzeitlich erfolgte Abnahme der
geographiſchen Breite beobachtet worden iſt Auf der
erwähnten Herbſtkonferenz hat ſich nun herausgeſtellt daß nicht
nur in Mitteleuropa ſondern auch anderwärts alle Beobachtungen
eine Breitenabnahme Europas um eine halbe Bogenſekunde vomAuguſt 1889 bis zum Februar 1890 erkennen leſe So gering

dieſer Betrag an ſich iſt ſo bedeutet die Wahrnehmung doch un
zweifelhaft eine grundſtürzende Wandelung unſerer Einſicht in
das Weſen der Erddrehung die Drehungsachſe ſomit
beide Pole Aequator Längen und Breitengrade
ſind nicht wie bisher angenommen wurde be
harrende Werthe ſondern wie alles Jrdiſche ver
änderlich Ja ginge die leiſe einfetzende Aenderung ſo weiter
ſo könnte man das Jahr vorausberechnen in welchem die Sonne
uns Deutſchen mittags im Zenith ſtände Halle kfameruner
Temperatur annehmen müßte Aber zum Glück handelt es ſich
nur um Oszillationen der Erdachſe nach den verläßlichen
berliner Beobachtungen iſt vom 15 April bis 20 Auguſt d J
wieder eine Breitenzunahme von 4 e erfolgt

Alfred Kirchhof,f
Eine intereſſante Beobachtung des erſten

de hat der amerikaniſche Aſtronom Profarnard vom Lick Obſervatorium auf dem Mount Hamilton in
Kalifornien wie er in den Aſtron Nachr berichtet am
8 Sept d J gemacht Er ſowohl wie Hr Burnham ſaben
als der erſte Jupitersmond über die rer hinwegzog
denſelben als einen matten grauen Fleck der aus zwei Theilen
zu beſtehen ſchien Gelegentlich ſah Barnard deutlich die beiden
nahezu gleichen Theile durch eine Lichtlinie getrennt Die
Beobachtung iſt nicht an dem großen 36zölligen Refraktor jener
Sternwarte der gerade für andere Zwecke eingerichtet war
S ſondern an einem 12zölligen immerhin alſo einem
edeutenden Jnſtrument das größte Fernrohr auf der Urania

P auch eine n von 12 Zoll Durchmeſſer Beſondere
edeutung erhalten die Beobachtungen dadurch daß die at

moſphäriſchen Verhältniſſe in der fraglichen Nacht auf dem
Mount Hamilton beſonders günſtige waren die es erlaubten
500 und 700fache Vergrößerungen anzuwenden Hr Barnard
v nur zwei Erklärungen für möglich entweder ſei auf dem

atelliten ein weißer Streifen in gleicher Richtung mit demdunklen Streifen auf dem Jupiter ſelbſt vorhanden oder der

Satellit ſei wirklich doppelt
Der lebhaften Bewegung gegenüber welche die zahlreichen

Aufführungen der verſchiedenen Lutherfeſtſpiele in der
proteſtantiſchen Welt Deutſchlands hervorgerufen haben ſtand zu
erwarten daß ſich die Angehörigen der katholiſchen Kirche nicht
gleichgiltig verhalten würden Wie wir nun aus erſter Quelle
vernehmen iſt gegenwärtig ein katholiſcher Geiſtlicher welcher
was die ſceniſchen Anordnungen und Einrichtungen betrifft von
dem fachmänniſchen Rathe eines Bühnenpraktikers unterſtützt
wird mit der Ausarbeitung einer für das katholiſche Volk
Deutſchlands berechneten dramatiſchen Dichtung beſchäftigt die als
Bonifaciusſpiel zunächſt in Mainz und Fulda zur Auf

führung gelangen ſoll Der Dichter dieſes Bonifaciusſpieles ſoll
wie wir aus derſelben Quelle erfahren die darüber nur das beſt
unterrichtete Urtheil haben kann ganz das Zeug dazu beſitzen
eine packende Arbeit zu liefern Jnsbeſondere ſoll die Sprache
obgleich das Spiel nicht eigentlich und in erſter Reibe ein Kampf
ſpiel den Lutherfeſtſpielen gegenüber ſein ſoll doch eine zweck
entſprechende und auch eine ſchöne ſein Weiter dürften die Auf
führungen eines Bonifaciusſpieles in katholiſchen Gegenden
immerhin auch in materieller Beziehung für die Unternehmer
günſtige ſein

Kleine Theater Nachrichten Heinrich Ernſt der
unvergeſſene vormalige Heldentenor der berliner Hofbühne hat
es bei der für den Sänger freilich minder bequemen Gaſtſpiel
Carrière nicht lange ausgehalten Er iſt ſoeben für drei Jahre
an das Hoftheater in Schwerin engagirt worden Frau
Agnes Sorma die treffliche Darſtellerin des DeutſchenTheaters in Berlin iſt für das Berliner Theater ver
pflichtet worden Jn Kaſſel wird ein neues Volksbühnenſpiel
mit geiſtlichen und weltlichen Geſängen Philipp der
Großmüthige von Franz Teller in nächſter Woche
zur erſtmaligen Aufführung gelangen Die Proben werden unterer Oberleitung des Verfaſſers welcher früher bekanntlich ſelbſt

Schauſpieler war eifrigſt im Stadtparkſaal abgehalten Das
Ganze ſoll nämlich wie das Luther Feſtſpiel r Aufführung

h es wirken nur Dilettanten aus allen Kreiſen der
ürgerſchaft mit 7 Philipp von Heſſen der Mit

kämpfer der Reformation ſteht im Mittelpunkt der Handlung

Druck und Verlag von Htto Hendel in Halle g d S
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